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aehdren vor allent diejenigen, welde 3ufolge Alters oder jonjtiger forperlicher
oder oeiftiger Gebrechen feine regelmdfiage Ermerbstatiafeit mebhe os-
aelibt Daben.  Vad) meinen eigenen Weobadhhingen ninunt gwar die Leitung
unjerer lrbettslofenfiivjiorge diefen gawify bedaunernswerten Leuten cogeniiber
eine jehr Liberale altung ein. 3Jn Fallen, wo von der Ausiibung ciner den
Jeanten der Criverbstatigfert verdienenden Beycdhaftigung ergentlich) jehon fange
nicht mehr die Pede jein fann, jeheint miv diejes Entgegenfonmmen fait i weirt
au ogeben, baubiadlich e Linblict davauf, daf ¢ mit der JFeit danm ebn doch
sur Weberweijung des Falleg an die Arvmenpilege fonumen muf, Sicherlich ift
g Derlickichtigen, dafy bei ciner jo jdhiveren Arbeitslojigteit, wie wir jie Heute
itber ung crgeben laffen miifien, fiir dtejenigen jede Verdienttmoalichteit abge-
jehnitten 1ft, die in novmalen Seiten doch ab und Zu eine voriibergehende Vejd)if-
trging fanden und damit wenigitens cinen Teil ihreg Lebensunterbaltes auf-
gubringen vermodten. Wenn man gelegentlich au horen deformmt, daf auch in
unjernt Stantont die Fiirjorge fitr dicje ftarf vermindert Arbeitsfabiqen ftellin-
weife nody fehr ungureichend fei, jo fann dies nidht in Abrede geftellt werden.
Dap die finangiel jtart beanjprudten, i ihren verfitgbaren Veitteln beidh=antten
Arntenpfleaen vbon dicjer wobhliwollenden Haltung der Arbeitslojenfitriorge nidht
Defriedigt find, it ibnen geiwify nidht zu verargen. Anderjeits bedeutet s aber
eiiren fchweren BVorwurf gegendiber ihrer mtstatigfert, wenn hnen mit Fug
ud Hedht vorgeworfen werden fann, dafy fie fiiv ibre alten und qebie ~f‘[ hen
Genteindedbnrger oft nodh in o ungeniigender LWeife forgen. 1Mnd riun gar die
gloette Gruppe der bon der ‘)Irbczfslo enfiirforae Ausqeftofenen: die Sﬁnmnfan,
pie Lrederlichen, dic Arbeitsichenen, die Landftreidyer (Sﬁc[mcn'[cit.‘émrlwii'cr, LRy-
dopathen, all’ diefe Detlajfierten, die, tvenn 1ib: r[)amgt mer nur Durze SBeit
arbeiten, nirgends aushalten, von Vettel, Lua und Trug leben, die tmnter nund
intnes wieder alletit oder mit ihren Familien den Armenbehorden ,[djtig” wer-
den. Sind eg nidht diejelben, die droniidh, aus eigenem Antrieb, nuit dem Aren-
trandport oder dent poligeilichen Schub tn der Heimatgeneinde auftanchen, nach
aelegentlichent Qufenthalt tnt Avmenbaus oder dem ,Spriiehiisli”, nit den
Lscuflichber” oder dent Armenbillet wieder anuf die Wienjdhbeit losgelofjen -
den. Wenn ywir bet den Denmonftrationen der Arbeitslojen, oft gerade Her ben
louitejtenr Sdyretern, o mande \icfc‘r Geftaltenn wieder erfennen, miiffen iy
m‘t)t cintaeftehen, daly 1hr Wrotejt, jo [acherlich er beriihren mag, in einem jew;ijien
@nme nidht unberedhbigt 1§t? éb’nhcn wir oirfldy nut allen Wertteln, Ste uns
Al Gebote ftehen, verjudht, jie redbtzeitiq auf andere Wege zu bringen? Haben
jir nidht o oft aug finangicllen Vedenfen die notiaen fiirforalichen Mafrah nen,
unermeinlich gelvorvene Anjtaltsveriorqungen, verjaumt? Dieine Heeren! Wn-
aefichts Der Derridenden Arbeitslofigfeit eriwddit den Armenpflegern crneit die
cenite Lfliht, Tich der nicht befitvjorgten Avbeitslofen angunehmen, wie qrof aud)
nee die Sdwierigfeiten jein mdgen. (Sl folgt)

Die Hieimatangehorigleit der rom Berichie
unehelich erflarten Rinder,

Seach vt 324, b7, 1 des BivilgeiehOuches erhalten die unehelicgen Stiader
Die Sﬁcmm’runqcl)ormfmt threr Mutter. Die Auslegung diejer BVeftinmnung im
Falle deg Art. 256, AL]. 2 3. G.B., hat 3u cinem Streitfall gefithrt, deffen Er-
[ebi qung fitr die Armenbehorden Dou shtereffe 1t

Die ledige O. VL., von 3., §it. Biividy, bu[)cnatefa fich mit % ., von <M.,
§it, urich, Bwanztg Tage nad) der Trauung gebar jie eine Todter, Die Arnwn-
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Deborde M. fodht die Ehelichfeit diejed Kinded gemafy Art, 256,2 8B, G, B, an und
dpraig ntit der Slage durc), Die Gemeindervatsfanglel von Y. veriweigerte dar-
auf die Augftellung eines Hetmaticdhernes fiir dag Kmmd, mdem fie geltend nihte,
diejes jer nicht nacdy YR., joudern nach 3., der uripriinglichen Heimatgeneinde
jetier Wiutter z;u[tmmq Die Diretbion deg Jnnern wies aber den Genreinderat
Jt.oan, ooz Sind als Bhrgerin emtragen zu lajjen, und der Regrevingerat De=
ftatigte dreje LWerfiigung., Den 1hr gugrunde [iegenden Erivagungen ijt gu cnt-
nebhmen: Der Hauptitanvpuntt der Refurrentin, daf Art, 324 3. &. B, {0 ang-
aulegen jei, dak ent unebeliches Sind nicdht nur den angejtanunten Familien-
namer, fondern audy die angejtannnte Heimatangehorigteit der WPutter erhalte,
fame nicht ridhtig jem. Schon die alten fantonalen Privatredhte enthieltern ohne
Stugnabite den Grundjalz, daf amebheliche Stinder, die 3u ihrem BVater in fein
jfanvesreditliches Lerhaltnis treten, dem Biirgerrvedyt der Wutter zurzeit der
Jieoerfunft folgen. Wenn daher Art. 324, Bivilgejesouch, bei der Hetmatange-
hovigfeit 1m GegenjaB gum Jamen das ,angejtanunt” nicht vorjieht, jo Ht bad
Qieilgeietucd) damit emem allgentein anerfannten Grundjat gefolgt urd ed
aeht nhI)t cn, auf dem Wege der Juterpretation und entgegen dem Gejebedivort=
It .e‘]cn thd)tsmg 311 anbdern,

Auch emne Q’)C]L‘Bczslncfc ie von der Jefurrentin in 5L)Cltu“ Linie qf*ttvnb
gentacht wird, [tegt in Art.”256, Ab]. 2 3. &, V. nicht vor. BVon einer joldhen Liice
footr nur dann gejprochen werden, wenn dag Gejets auf eine Necdhtzfrage iiber-
Daupt fere Antwort gibt. Jm vorliegenden Falle gidbt aber dag Gejels eine Aut-
wont, weenn dieje audy allerdings nidht gang mit demr in Uebereinjtinumuny jteb,
was Art, 256 eriwarten lepe. Ans der Jwedbejtinumung des Artifels liefe it
Ouie it eingelnen ausqefithbrt wird) eine cindentige und wideriprudhsiveie Cr-
aganigung der angeblichen Gejeesliicke 1tberhaupt nicht abletten; und auf ber
andern Seite 1t es auch nidht richtig, wenn gejagt wurde, daf Art, 256,2 durd
pie vorlicgende Auslequng gang zved= und juulos werde. Flir die Heinat-
acmeinde bejteht auch ohne Biivgerreditsfolge et wefentliches Jntereffe am Sta-
tus deg Stindes wegen dar Anjpriiche gegen den unebhelichen Vater. Abjak 2 ded
WNrtifeld ermbglicht iiberdies die Anfechtung der Chelichfeit auch nach Ablauf der
i Abjap 1 feftgelegten Frift. N,

Bern, Die fantonale Armenfommiiiion (Prajident von Wmtes
wegen. der Avmendiveftor, Hr. Neg.-Yat Burren) Hrelt am 27, Dezember 1920
thre ordentliche Jabhregjibung ab., Haubttraftandum war die BVejdhluBfaiiurig
ither dDic Lerwendung des in § 55 A &, borgejehenen Siredites von 20,000 Fr.
fiir ©ilfeleiftung bei Unglitdgfdallen, gegen welde feine Lerficherimg mdalic ift.
Dariiber Hinaug jtanden der Qonundjjion nody 10,000 Fr, aus dem Jiotjtnds-
fonda aur Lerfligung. Aus 27 Genteinden von 7 ‘)Imtgbc)ufcu [agen 284 Sdat-
aungsprotofolle mit ciner Gejamtichadensjiumme bon Fr, 274,872, 50 dor 'wcfm—
densfalle, ywelde Staat, Gemeinden, Storporationen, J[ftwnncu [{ihaften und Pri-
bate mit einem reinen Ctuwrfupitn[ bon iiber 20,000 Fr. betreffen, mwerden
grunsiablich nicht deritctfichtiat, jo dap die genannte Swmme auf Fr. 237,302, 50
surindgelit. €3 war der omlm]hon moglich, den Gejchadigten der L. Steuerflafie
(biz 5000 Fr.) 10%, der I Qlaffe (5—10,000 Fr.) 8%, der 11T, fRlafje
(10-—15,000 Fr.) 6% und der IV. Qlaffe (15—20,000 Fr.) a/ pe3 Sdhadensd
augaurichten, Wit dem nidht aufaebrauchten et deg SHiredites wird die fanto-
nale Aenendiveftion nach den gleichen Grundijaken cinige Scdhadensfalle erledigen,
iiber die zurzeit nod) fein Sdabungdprotofoll porliegt. St,




	Die Heimatangehörigkeit der vom Gerichte unehelich erklärten Kinder

